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	Zeit
	Ziele

Die Kinder sind fähig
	Phasen und methodisches Vorgehen (einschließlich Hinweise zu Material & Medien)
	Inhalte (ggf. Fragen / Antworten)
	SF
	Bemerkungen des Praxislehrers, des Studenten, des Dozenten

	
	
	1. Einführung
	
	
	

	5’
	einen Bauklotz zu erfühlen und dabei ruhig zu werden. 
eine Burg mit den Bauklötzen zu bauen und die Eigenschaften einer Burg aufzuzählen. 
	LP und K sitzen im Kreis. LP legt den K einen Bauklotz in die Hand, mit dem später eine Burg auf der Erhöhung in der Mitte des Kreises gebaut werden soll. 
Nach der Fertigstellung der Burg wird kurz besprochen, wie die Burg aussieht und welche Eigenschaften eine Burg hat.


	LP: Schließt alle mal eure Augen und haltet eure Hände vor euch offen wie eine Schale. Ich lege euch etwas in eure Hände, öffnet erst die Augen, wenn ich es sage. Ihr könnt aber schon fühlen, was ich euch in die Hände lege. 

LP: X wie fühlt sich der Gegenstand an? 

LP: Y hast du eine Idee, was ich euch in die Hände gelegt habe? 

LP: Nun öffnet eure Augen. Ja, ich habe euch einen Bauklotz in die Hände gelegt. Damit wollen wir nun eine Burg bauen, indem jeder nach einander seinen Bauklotz legt. Ich beginne. 

Die Erhöhung bildet den Berg für die Burg.
LP: Was ist in unserer Mitte entstanden? Wie sieht unsere Burg aus? Wozu dienen Burgen
und welche Eigenschaften haben sie?
( sie sind sicher, stark, eine Festung, Schutz, … 
	GG
	Material: Erhöhung, gelbes Tuch auf der Erhöhung, Bauklötze

	3’
	selber eine Burgmauer darzustellen, indem sie sich dicht zusammenstellen und festhalten. 
zu erkennen, dass sie nur gemeinsam stark sind, indem sie erklären, was mit der Mauer passieren würde, wenn einer fehlt. 
	Die gesamte Klasse versucht eine starke Burgmauer zu bilden. Dazu stellen sich alle hin und bilden einen engen Kreis bis man Schulter an Schulter steht. Gleichzeitig wird ein Liedvers gesungen. 

Doch das nebeneinander stehen reicht nicht aus. Die K sollen eine Möglichkeit zum stärkeren Festigen nennen.

Liedvers: Kommt, wir wollen bauen. Kommt wir wollen bauen eine schöne starke Burg (S. 64 im RPP-Heft)
	LP: Wir wollen zusammen auch eine starke Burgmauer darstellen. Dazu stellen wir uns ganz dicht nebeneinander. Aber um richtig kräftig und fest zu sein, muss noch etwas gemacht werden. Wer hat eine Idee, was wir zur Verstärkung unserer Burg machen könnten? ( sich gegenseitig festhalten.

LP: Was passiert, wenn z.B. X nicht da wäre? ( dann wäre dort, wo er steht, ein Loch. 

LP: Also nur gemeinsam, wenn wir alle da sind, sind wir stark.
	GG
	

	2’
	das arme Land mit braunen Tüchern darzustellen.
	Auslegen von braunen Tüchern:

Während die K sich wieder in den Kreis setzen, legen zwei Kinder 2 bis 3 braune Tücher um die Burg.
	LP: Wir setzten uns alle wieder. X und Y legt diese braunen Tücher um die Burg.

	GG
	Material: braune Tücher

	
	
	2. Erarbeitung
	
	
	

	3’
	( ständiges Ziel der Erzählung:

der LP aufmerksam zuzuhören, um die Erzählung in der nächsten Stunde wiedergeben, die Fragen der LP beantworten und auf die Aufforderungen der LP reagieren zu können.

sich eine Vorstellung von der Burg und der Landschaft zu machen.
	Die LP erzählt die Geschichte der heiligen Elisabeth (1. Teil). 
	Geschichte der heiligen Elisabeth: siehe Anhang.

	GG
	

	5’
	immer wieder die genannten Gegenstände in die Burg legen. 
	Der zweite Teil der Geschichte wird erzählt. Dabei unterbricht die LP immer wieder zur Legung des Materials.

	LP: Wie könnte sich dieses Rattern der Kutsche anhören? Wer möchte versuchen dieses einmal nachzumachen?
X du legst nun das Samttuch in die Burg. Für was steht das Tuch? ( für die schönen Kleider. (usw.)
	GG
	Material: Samttuch, Perlen, Edelstein, Kette, Ring, kleine Krone, Tuch mit Brot

	5’
	von ihren eigenen Erfahrungen zu berichten. 
	Die LP erzählt den dritten Teil der Geschichte und stellt einen Ich- Bezug her. 
	LP: Habt ihr auch schon einmal Menschen gesehen, die gebettelt haben. Wo war das? Wie habt ihr euch dabei gefühlt?
	GG
	Material: dunkle Tücher

	5’
	sich in das Leben auf der Burg und der armen Menschen im unteren Land hineinzuversetzen, um begründen zu können, wo sie lieber wohnen möchten.
	Die LP erzählt den vierten Teil der Geschichte. Die K legen ein Symbol für die Not und das Leid der Armen in die braune Landschaft. Die LP befragt die Kinder nach ihrer Meinung.
	LP: Wie meint ihr leben die Menschen da unten? Feiern sie auch so schöne Feste? Haben sie immer etwas zu essen? Wie sieht das braune Land aus? Würdet ihr gerne dort wohnen? Wo würdet ihr lieber wohnen? Warum?
	GG
	Material: Edelsteine, Jesuskerze

	5’
	die Gegenstände aus der Burg in das untere Land zu legen.
	LP erzählt den fünften Teil.
Zur Legung des Materials unterbricht sie.
	LP erzählt.
	GG
	Material: Rosen, Rosenduft

	5’
	einige Teelichter in das untere Land zu stellen.
	LP erzählt den letzten Teil der Geschichte. 
	LP erzählt.
	GG
	Material: Teelichter

	
	
	3. Festigung
	
	
	

	5’
	zu begründen, wo sie nun lieber wohnen möchten. 
ihren evtl. Meinungswechsel zu erklären. 

sich das entstandene Bild einzuprägen, damit sie es in der nächsten Stunde wieder abrufen können. 
	Die LP fragt die Kinder erneut nach ihrer Meinung.


	LP: Könntet ihr euch nun vorstellen in dem unteren Land zu leben oder würdet ihr lieber auf der Burg leben? Warum? Was hat sich geändert?
LP: Schaut euch noch mal alle gut unser entstandenes Bild an und speichert es in eurem Gedächtnis wie ein Foto. 
	GG
	

	
	
	2. Stunde
	
	
	

	
	
	1. Einführung
	
	
	

	10’
	die Geschichte der hl. Elisabeth anhand von Bildern mit eigenen Worten zusammengefasst wiederzugeben.
	Die LP fordert die K auf die Geschichte der letzten Stunde kurz zu wiederholen. 
Evtl. im Anschluss das Ende der Geschichte erzählen, falls die LP in der letzten Stunde nicht so weit gekommen ist. 


	LP: Könnt ihr euch noch an die Geschichte erinnern, die ich euch Mittwoch erzählt habe? Worum ging es da? Was ist zuerst passiert?

Wie war die heilige Elisabeth? Sie war eine starke, mutige und tapfere Frau.
	GG
	Material: Geschichte der hl. Elisabeth in Bildern

	
	
	2. Erarbeitung
	
	
	

	5’
	einen Dankessatz zu formulieren und zu äußern.
	Die LP spricht mit der Kerze in der Hand einen Dankessatz. Danach kann jedes K einen Dankessatz sprechen, wenn es möchte. 
	LP: Nachdem die Heilige Elisabeth gestorben war, bedanken sich die Menschen bei ihr und wir möchten das nun auch tun. Ich möchte der Elisabeth danken, dass sie den Armen Hoffnung geschenkt hat. LP entzündet ein Teelicht an der Jesuskerze und stellt es in das Bild. 
Wer möchte der Elisabeth noch danken? Wer hat eine Idee, wofür wir ihr danken können? Was hat euch an ihr gefallen? 
	GG
	Material: Teelichter

	2’
	den 19. Dezember als Namenstag der Hl. Elisabeth zu nennen. 
	LP spricht den 19. November an. 
	LP: Hat jemand eine Idee, warum wir diese Woche über die Hl. Elisabeth sprechen? 

Gestern war der Namenstag der Hl. Elisabeth. An diesem Tag erinnern wir uns an sie und an das, was sie für die Armen alles getan hat. 
	GG
	

	5'
	Ideen zu äußern, wie sie ihr eigenes Zuhause verbessern können, so wie die hl Elisabeth das Land der Armen verschönert hat. 
	Die LP fordert die K auf Ideen zu nennen, wie sie ihr eigenes Leben untereinander und in der Klasse verbessern können. 

	LP: Elisabeth hat das Leben der Armen und Kranken im Dorf unten am Berg verschönert, indem sie ihnen geholfen hat, ihnen Dinge geschenkt hat usw. Wer hat eine Idee, wie wir unser eigenes Leben in der Klasse und untereinander verbessern könnten. Wie könnten wir uns verhalten? 
	GG
	

	15’
	das Bild der hl Elisabeth und den Spruch in ihr Heft einzukleben und 
	Hefteintrag: Die LP erklärt den K den Hefteintrag und liest die Erklärung, wer sie war, vor.
	LP: Jetzt wollen wir den Hefteintrag gestalten. Dazu erhaltet ihr dieses Bild der hl. Elisabeth und diese Erklärung, wer sie war. Ich lese sie euch einmal vor. Die heilige Elisabeth war eine sehr gutmütige, starke und mutige Frau. Sie hat ihr Leben den Armen geschenkt und sich sehr viel um sie gekümmert.
Ihr scheidet diese Dinge aus und klebt sie in euer Heft. Danach könnt ihr das Bild anmalen. 
	EA
	Material: Erklärung + Bild der Elisabeth


 Quellen: 
- Kett, F. (1993). „Brich dem Hungrigen dein Brot, dann wächst Gottes Reich.“ Hl. Elisabeth. Landshut: Religionspädagogische Arbeitshilfen.
Die Erzählung der Heiligen Elisabeth
1. Teil:

Wir sehen eine Burg. Heute hören wir von einer Burg. Sie ist fest gebaut, eine lange Mauer. Türme sind auf der Mauer. Die Burg steht auf einem Berg. Will jemand zu unserer Burg, muss er einen langen Weg durch den Wald hinauf gehen. Steil ist der Weg.

Dann plötzlich steht er vor der Burg. Sie heiβt Wartburg und liegt  in dem Land Thüringen.

Hoch ist die Mauer. Durch ein mächtiges Tor aus alten Eichenbalken kann man eintreten.

Wer wohnt in der Burg?

In der Burg wohnen der Landgraf und seine Frau, die Landgräfin. Sie haben ein Kind, Ludwig. Es wohnen dort noch manche Ritter und Burgfräulein. Dann finden wir die Knechte Mägde, die im Stall und in der Küche arbeiten, die für das Essen sorgen und die Feste vorbereiten, die die Rüstungen der Ritter putzen.

Auf der Burg wird nämlich viel gefeiert, groβe Feste, lange Feste, mit Musik, Lärm und allen guten Speisen. Es fehlt an nichts.

Eines Tages kommt ein Bote in die Burg geritten und ruft laut: „Sie kommen! Sie kommen! sie fahren schon den Berg herauf. Die Braut für den jungen Ludwig kommt!“ Da versammeln sich alle im Burghof, der Landgraf und die Landgräfin, der kleine Ludwig zwischen ihnen, viele Ritter und Burgfräulein. Sie werden still und warten.

2. Teil:

Endlich rattert die Kutsche über die Burgbrücke, eine königliche Kutsche mit vier Pferden davor. 

( 2 oder 3 Kinder machen das Rattern nach.

Von weither ist sie gekommen, aus dem fernen Ungarn. Sie kommt vom König und der Königin von Ungarn.

Aus der Kutsche steigt ein Kind, die kleine Königstochter, Elisabeth. Sie ist 5 Jahre alt. Sie geht an der Hand der Kammerzofe, einer Erzieherin. Der König und die Königin von Ungarn haben sie auf die weite Reise geschickt zur Wartburg in dem fernen Land. Sie soll einen Ludwig heiraten und Königin auf der Wartburg werden. Sie haben der kleinen Elisabeth viele Kostbarkeiten mitgegeben: schöne Kleider,

( Ein schöner Samtstoff wird einem Kind auf die Hände gelegt, im Kreis getragen und in die Burg gelegt.

Perlen und Edelsteine,

( Perlen und Edelsteinen werden in die Mitte gelegt
Ringe und Schmuck,

( Ringe oder Ketten werden ebenso in die Burg getragen.
eine kleine Krone haben sie ihr mitgegeben. Sie soll einmal Königin werden.

( Eine kleine Krone wird in die Burg getragen.

So kommt Elisabeth in die Burg, in ein fremdes Land. Sie versteht die Sprache noch nicht, Vater und Mutter sind weit weg. Wer wird mit ihr spielen? Werden die Ritter und Burgfräulein gut zu ihr sein? 

Die Leute auf der Burg freuen sich, dass Elisabeth gekommen ist. Schnell lernt sie die ganze Burg kennen. Sie lernt die Sprache, sie lernt Singen und Musizieren, Reiten und Tanzen. Sie lernt auch, wie man königlich geht und sitzt, wie man am Tisch essen und trinken muss. Sie spielt mit den anderen Kindern auf der Burg. Und alle haben sie gerne. 

Als Ludwig und Elisabeth gröβer geworden sind, kommt die Zeit, dass sie heiraten. In der Burg wird ein groβes Hochzeitsfest gefeiert. Elisabeth und Ludwig haben einander sehr lieb. Nie will Elisabeth alleine sein. Sie sind zusammen sehr glücklich und dürfen 3 Kindern das Leben schenken.

( Ein Tuch mit Brot wird in die Mitte der Burg gestellt.

Oft kommen Gäste auf die Burg, dann werden Feste gefeiert. Die Menschen leben in Saus und Braus. Es fehlt an nichts.

3. Teil:
An manchen Tagen reitet Elisabeth aus der Burg. Sie reitet den Berg hinunter und kommt in die Stadt. Dort sieht es ganz anders aus als auf der Burg. Da sind Menschen, die strecken Elisabeth ihre leeren Hände entgegen. 

Sie bitten: „Gib uns etwas zu essen, wir haben Hunger!“

( Kinder fragen, ob sie auch schon einmal Menschen gesehen haben, die betteln mussten. 

Da sind Kinder, für die niemand recht sorgt, sie haben keine Eltern. Da sind Menschen, die haben Lumpen an, sie reiben sich die Arme und Beine, sie frieren – sie haben kein Haus.
Elisabeth sieht viele Kranke, Lahme, Blinde, Krüppel, traurige Menschen.

Da denkt Elisabeth:

Oben auf der Burg ist es schön,

unten im Land ist es traurig.

Oben wohnen die Reichen,

unten die Armen.

Die Ritter oben leben in Saus und Braus,

die Armen unten haben nichts zu Essen.

Die Menschen oben in der Burg leben sicher und warm,

die unten leben arm, verlassen und frieren.

( Material wird bereitgestellt.

5-6 Kinder gestalteten ein einfaches nicht weiter ausgeschmücktes Haus mit dunkelfarbenen Tüchern in das Land. Die Häuser können ausdrücken: „Hier wohnen traurige Menschen, Arme und Kranke. Die Kinder dürfen sich zu ihrem Haus äuβern.

4. Teil:
Wir sehen unser Land unter der Burg. Wir sehen und denken an die armen und traurigen Menschen dort.
Welche Not ist dort?
All das sieht Elisabeth. Und so reitet sie zurück in die Burg. Sie kann nicht vergessen, was sie gesehen hat.

Bald geht sie wieder hinunter. 

Jetzt nimmt sie von ihren Kleidern mit, um damit die nackten, die Menschen in Lumpen, neu zu kleiden.

( Ein Kind darf das Samttuch ins Land legen.

An einem anderen Tag reitet sie in die Stadt hinunter und nimmt von ihrem Schmuck mit, Edelsteine und Perlen. Sie schenkt sie den Armen, damit sie sich dafür Brot kaufen können.

( Jedes Kind erhält einen Edelstein aus dem Kästchen, mit dem Ausspruch „Du bist wertvoll!“ und darf diesen in das Land legen.
Elisabeth denkt immerfort an die Armen da unten.

Wenn dann die Nacht kommt, geht sie oft still, dass niemand es merkt, in die Burgkapelle. Dort brennt ein schwaches Licht. Elisabeth ist dort allein und schaut in das Licht und auf das Bild von Jesus. Sie denkt an Jesus.
( Die Jesuskerze in die Burg stellen.

Sie liebt Jesus und betet zu ihm:

„Jesus, du trägst eine Dornenkrone.

Du hast keine schönen Kleider mehr an,

man hat sie dir weggerissen.

Jesus, du breitest deine Arme aus. Du willst uns sagen:

Seht, ich liebe euch alle.

Alles gebe ich für euch.“

Da nimmt Elisabeth ihre Krone vom Kopf und legt sie vor Jesus hin.

„Jesus, ich will arm sein wie du.

Ich will keine schöne Krone tragen,

wenn du eine Dornenkrone trägst.

Ich will dir dienen.“

5. Teil:
Und Jesus sagt zu Elisabeth: „Die Armen und Kranken, die Nackten und die ohne Haus, die alle sind meine Brüder und Schwestern. Geh zu ihnen, dann dienst du mir.“

( Die kleine Krone wird in das Land gelegt.

An vielen Tagen geht Elisabeth in die Stadt hinunter und hilft den Menschen. Ihr Mann Ludwig weiβ es und langsam macht er sich Sorgen. Wird meine Frau alles verschenken? Werden wir bald arm sein? Wovon sollen wir dann leben? Eines Tages verliere ich noch meine liebe Frau!

Und wieder kommt ein Tag, an dem Elisabeth einen Korb gefüllt mit gutem Brot nimmt und die Burg hinunter geht.

( Ein Kind legt das Tuch mit dem Brot ins untere Land.

Ludwig hat sie beobachtet. Er reitet ihr nach, verstellt ihr den Weg und sagt: „Zeig mir, was du in deinem Korb trägst!“  Elisabeth deckt den Korb auf.

( K Rosenduft riechen lassen. 

Ludwig strömte der Duft von Rosen entgegen.

( Mehrere Rosen werden zu dem Tuch gelegt.

Ludwig spürt: Meine Frau liebt die Armen. Ihre Liebe bringt den Menschen neues Leben, ihre Liebe lässt das Land aufblühen. Ihre Liebe ist wie eine Rose, an der sich die Menschen freuen. Er sagt zu ihr: „Elisabeth, geh zu den Armen! Sie sollen leben und froh werden.“

6. Teil:
Eines Tages kommt etwas sehr Schweres für Elisabeth. Ludwig zieht mit dem Kaiser in den Krieg. Drei Tage reitet sie mit ihm, doch dann muss sie umkehren und von Ludwig Abschied nehmen. „Ich trage den Ring. Er verbindet uns. Ich werde dich nicht vergessen,“ sagt Ludwig. So reitet er davon.

Lange hört sie nichts mehr von ihm. Es vergeht das Jahr, da kommt ein Bote und bringt ihr Ludwigs Ring. Ludwig ist tot. Auf der Reise in das ferne Land ist er gestorben. Elisabeth weint, sie weint lange und ist kaum zu trösten.

Sie betet zu Jesus in der Burgkapelle, lange und still.

„Jesus, ich habe niemanden mehr. Mein ganzes Leben soll dir gehören.“ Sie verlässt die Burg für immer und geht zu den Armen und Kranken in die Stadt, im Land unter der Burg. Sie lebt bei ihnen, sie wäscht ihnen die Füβe, verbindet ihre Wunden. Sie tröstet die Kinder, sie wird für viele wie eine Mutter. Sie macht die Traurigen froh. Sie liebt die Menschen und denkt an Jesus: Ich will sie lieben, wie du sie liebst. Die Menschen spüren es, sie sagen: „Jesus ist mit ihr. Wo Elisabeth uns hilft, ist Gottes Liebe.“
Elisabeth lebt nicht viele Jahre, ihr Leben ist kurz. Sie wird selbst krank, sterbenskrank. Und als sie stirbt, wird sie auf eine Bahre gelegt. Viele Menschen kommen und weinen.

Sie ziehen ihr ein weiβes Kleid an. Sie entzünden Lichter, sie danken Elisabeth und loben Gott.

Sie haben ihr gedankt und das wollen wir auch tun. 
( Für jeden Dankesspruch an Elisabeth wird ein Teelicht in die Landschaft gestellt. 
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